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Deutſchland. 

Berlin, 2. Mal. Se. Majeſtät der König bat geſtern 
im Bazar zum Beſten des tvangeliſchen Jobanneoſtifts an jeder 
Verkaufeſtelle gekauft, im Ganzen für etwa 600 Thlr. Die Ge- 
ſammteinnahme des Bazars beträgt ungefähr 8000 Thlr. Die 
unermüdliche Wohltbätigkeit der Berliner hat ſich auch hier wieder 
über Erwarten erwieſen. — Unter den bateriſchen Blättern ſpre⸗ 
chen ſich namentlich auch die „Fränkiſche Ztg.“ und der „Courter 
für Nürnberg“ gegen das ruchloſe Treiben des „Volksboten“ 
und ſeiner Partei aus. Die „Fränk. Ztg.“ bezeichnet die Partel 
des „Volks boten“ als eine föderativ-republikaniſch-partikulariſuſch⸗ 
ultramontan-gemiſchte Geſellſchaft. Neuerdings iſt auch aus der 
Deuckerel des „Volksboten“ eine welſiſche Brandſchrift hervorgegan— 
gen, aus welcher die „Fränk. Zig.“ zur Kennzeichnung derſelben 
folgende Stelle hervorhebt: „Diejenigen freien Hannoveraner, dle 
bei der erſten Gelegenheit, die ſich zur Niederwerfung des Staates 
der Hohenzollern darbietet, verſäumen werden, Alles zu thun, was 
fie nach Maßgabe ihrer Lebensſtellung und Kräfte dazu beizutra- 
gen vermögen, verrathen ihre Heimath, verrathen Deutſchland. 
Nicht minder, wie des Hannoveraners, muß dies die Aufgabe jedes 
freien deutſchen Mannes ſeln.“ Die „Fränkiſche Ztg.“ fragt mit 
Recht, ob es möglich iſt, daß in Frankrtich und in einer franzöſt⸗ 
ſchen Druckerei eine ähnliche gegen Frankreich gerichtete Brandſchrift 
erſcheinen könne. — In einer andern welftſchen Broſchüre 
die von dem „Nlederrheiniſchen Courier“ in Straßburg erwähnt 
wird und die auch andern franzöſiſchen Blättern zugeſandt worden 
“af, wird Frankreich die Aufgabe zugeſchrieben, Deutſchland zu ret- 
ten und ein Krieg Frankreichs, Oeſterteichs und Süddeutſchlands gegen 
Preußen als das einzige Mittel zur Rettung Deutſchlands geprie- 
fen. Das iſt auch der Standpunkt des „Bulletin international”, 
der „Sächſiſchen Zeitung“ und der „Hannoverſchen Landeszeitung.“ 
Daß die welſiſche Agitation mit der demokratiſchen Wühlerei Hand 
in Hand geht, dafür finden ſich außer in Süddeutſchland auch in 
Norddeutſchland Beläge. Der „Stuttgarter Beobachter“, der elne 
föderaliſtiſch-republikaniſche Richtung verfolgt, führt jetzt ſeine 
Geſinnungsgenoſſen in der Preſſe namentlich auf und fordert 
zur Unterſtützung derſelben auf. Auf dleſer Liſte figuciren fol⸗ 
gende Organe: Dle „Zukunft“ (in Berlin), die „Deutſche Volke⸗ 
zeitung“ (in Hannover), die „Heſſiſche Volkszeitung“ (in Kaſſel), 
der „Frankfurter Beobachter“, das „Zwickauer Tageblatt“, das 
„Coburger Volksblatt“, die „Neue badiſche Landeszeitung“, der 
„ürnberger Anzeiger” und die „Heſſiſchen Volksblätter.“ Der 
Stuttgarter Beobachter“ erſucht dieſe Blätter ſchließlich um gegen- 
ſeitiges eldgenöſſiſches Zuſammenhalten. — Welche Mittel die 
„ultramontane Preſſe“ in Süddeutſchland anwendet, um 
gegen Preußen zu hetzen, geht wieder aus einem Artikel der 
„ Augebg. Poſtztg.“ hervor, derſelben Zeitung, die bei irgend einer 
' tlegenheit einmal ausrief, „man möchte gleich preußiſch werden.“ 
Dieſe Zeltung läßt ſich jetzt „vom Lech“ ſchreiben, man pflege die 
25 katholiſche Kirche in Preußen nur deshalb, um die Katholiken 
5 Süddeutſchlands gegen ihre Geiſtlichkett aufzuregen. Aus reinem 
Dreußenhaß ſcheint man alſo in Süddeutſchland zu wünſchen, daß 
die katholiſche Kirche in Preußen ſchlecht geſtellt fein möge. — Die 
„Sächſiſche Zeitung” die ſich durch beſonderen Preußenhaß aus⸗ 
Neichnet, läßt ſich aus Paris ſchreiben, daß die Reiſe des Kron- 
rinzen von Preußen nach Italien als eine Herausfordernng 
Frankreichs betrachtet werde. Hier iſt davon nichts bekannt und 
auch in franzöſiſchen Blättern hat ſich eine Auffaſſung dieſer Art 
18 jetzt nicht vorgefunden. — Die Nachricht des „Stuttgarter 
eobachter“, daß Preußen daran gedacht habe, die Univerſität 

Jena zu beſeitigen, iſt erlogen. 

Berlin, 3. Mai. Se. Maj. der König wohnte am Feei⸗ 
lag Abend der Vorſtellung im Königlichen Opernbauſe bei und er⸗ 
ſchlen alsdann mit der Gemablin in der Soirde der Frau Her- 
zogin von Sagan. Geſtern Vormittag empfing Se. Maj. der König 
den General v. Hartmann vor der Abreiſe nach Danzig und die 

Generale v. Kamecke, Mertens ꝛc. vor Antritt ihrer Inſpektlons⸗ 

ielſen und nahm darauf die Vorträge des Militär- und Civil- 

Kabintets und des Geh. Hofraths Bord entgegen. Nachmittags 

machten der König und die Königin tine Auefehrt und beehrten 

pater die Soliée des Hausminiflers v. Schleinitz mit einem Be- 

er Vor dem Diner hatte der Minifter-Präfident Graf Bismarck 
rag. 

— Die Königin hat vor der Abreiſe nach Koblenz, Karle- 
tube, Baden-Baden, welche heute Abend erfolgt, der Königln-Wittwe 
N — den übrigen hohen Frauen Abſchiedebeſuche gemacht und wie- 

erholt die Ausſtellungen im Gebäude des Mintſteriums des In- 
ein und im Schloſſe Monbijou in Augenſcheln genommen. 
U < Die Kronprinzeſſin wurde geſtern Abend vom Herzog⸗ 
Wen Hofe zu Gotha im Neuen Palais zu Potsdam zurückerwartet. 
Lan Kronprinz wied erſt, ſo weit bis jetzt bekannt, in etwa acht 
agen aus Italien in Potsdam eintreffen. 
2 Der Miniſterpeäſtdent Graf v. Bismarck empfing geſtern 
de Deputirte der Stadt Barby den dortigen Bürgermelſter und 
hear Stadiverorbneten-Borfleber, welche mit Bezugnahme auf dle 
* erfolgte Verleihung des Ehrenbürgerrechts dieſer Stadt die 
> ber ſprechende, jetzt erſt fertig geſtellte Urkunde überreichten. 
11 der „N. A. 3.“ ſoll das betreffende Diplom ein Melſterwerk 
Kalligraphie und Cartonnage ſein. a 0 ) 
fine Herr A. Bernftein hat an den norddeutſchen Reichstag 
er petitton gerichtet, die Bundesregierung zur Veranſtaltung 
1 * Expeditlon aufzufordern, welche die Sonnenfinfternig am 
bei beobachten ſoll, und zu dieſem Zweck 6000 Tpir. zu 
— Laut Verfügung des Evangeliſchen Oberkirchenraths iſt 
Me Zörbitte für den norddeutſchen Reichstag im öffentlichen Kir- 
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Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Montag den A. Mai 


chengebete während der Dauer des Zollparlaments auszuſetzen 
und dafür folgende Fücbitte aufzunehmen: „Kröne, barmherziger 
Gott, mit deiner Gnade die Arbeiten des Parlaments, welches zur 
Förderung des allgemeinen Wohlſtandes in Deutſchland gegen- 
wärtig vereinigt iſt und laſſe fie zu dauerndem Segen des ge- 
ſammten deutſchen Vaterlandes gereichen. Sei du fein ſtarker 
Schutz und Schirm und gieb, daß alle chriſtliche Obrigkeit mit 
unſerem Könige unter deinem, Segen krachte, dein Reich auf 
Erden bauen zu helfen und deines, Namens Herrlichkeit zu preiſen.“ 

— Geſtern Nachmittag nach Beendigung der Plenarſitzung 
fand eine Beſprechung von Abgeordneten aller Fraktionen ſtatt. 
Man einigte ſich, als freie Vereinigung zuſammenzutreten, um 
Berathungen von Zoll- und Handelsfragen im Sinne des Frei- 
handeleſyſtems vorzunehmen und für das Plenum etwaige Anträge 
vorzubereiten. Zum Vorfipenden wurde der Abgeordnete v. Forcken⸗ 
beck, zu deſſen Stellvertretern die Abgeordneten v. Saenger -Gra⸗ 
bowo und v. Hennig gewählt. Es wurden ferner die Abgeordneten 
Graf Kleiſt, Dr. Leiſtner, Dr. Ehrbard und Dr. Weigel zu Schrift⸗ 
führern, ſowie für die einzelnen Pofitionen des Zoltarifs, als Eiſen, 
Zucker, Taback, Lumpen, Reis ꝛc., beſondere Referenten ernannt. 
Dieſer Vereinigung haben ſich Mitglieder aller Fraktionen und 
aller deutſchen Lande angeſchloſſen. 

— Für die nächſten Tage ſteht ein Antrag auf Zahlung 
von Diäten und Reiſekoſten an die Mitglieder des Zolparla- 
ments zu erwarten. Der Antrag wird von der Linken ausgeben 
und hat Ausſicht auf Annahme im Zollparlament, da im Reichs- 
tag der Majorität nur fünf Stimmen bei der zweiten Abſtimmung 
über den Antrag Waldeck's fehlten. Im Zollparlament geht der 
Antrag nach ungefährer Schätzung mit mindeſtens 20 Stimmen 
Majorität durch, und wenn der Zollbundesrath ihn nicht acceptirt, 
jo wird das Zollparlament den Antrag in der nächſten Sejflon 
wieder aufnehmen. e (B. 2.-3) 

— Für die am Montag flattfindende Berathung des Handels- 

und Schifffahrts-Bertrages mit Spanien beantragt der 
Abgeordnete Meier (Beemen), das Präf dium des Zollbundesrathes 
aufzufordern, mit Spanien 5 Additional⸗Vertrag bezüglich des 
Schiffsverkehrs abzuſchlleßen, dahin gebend, daß bei der Einfuhr 
zur See die Flaggenzuſchläge in Zukunft in Wegfall kommen. 
( Die geſtern vom Präfidenten anberaumte Wahlprüfung 
in der 5. Abtdellung mußte bis auf Montag 10 Uhr verſchoben 
werden. Es handelt ſich bel denſelben, wie wir bören, um die 
Wahl des Abgeorducten Freiherrn v. Guttenberg (Kitzingen), gegen 
welche Proteſte wegen Verletzung des § 11 des bateriſchen Wabl⸗ 
9 ſetzes eingegangen find, indem der Wahlvorſteher des Wahlkreiſes 
Aub die Wahl früher als zur feſtgeſetzten Zeit 6 Uhr Abends 
geſchloſſen haben ſoll. Bei der geringen Majorität, mit welcher 
Baron Guttenberg gewählt worden, und da thatſächlich bewleſen, 
daß noch mehrere Wähler im Wahllokal erſchlenen, welche gegen 
den Gewählten ihr, Stimme abgeben wollten, ſteht die Beanſtan⸗ 
dung der Wahl in Aus ſicht. 


Ausland. 


Wien, 2. Mal. Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
das Geſetz betreffend die Bedingungen und Zugeſtändniſſe für die 
Bauunternebmung der öſterreichſſchen Nordweſtbahu an. 

Brüſſel, 2. Mal. „Independance“ enthält ein Londoner 
Telegramm, wonach die Regierung am künftigen Montag erklä- 
ren wird, ſie werde das Parlament nicht auflöſen, ſondern das 
Votum des Unterhauſes, betreffend die Abſchaffung der anglifant- 
ſchen Kirche in Irland, dem neuen Parlamente unterbreiten. Wenn 
die Oppofition in Folge deſſen ein Mißtrauensvotum vorſchlagen 
ſollte, jo iſt Ausſicht vorhanden, daß dasſelbe mit einer geringen 
Majorität Annahme finden dürfte. In dieſem Falle würde die 
Auflöſung des Haufed unmittelbar folgen. 

Antwerpen, 2. Mal. Da der Gemeinderath ſich 
geweigert hat, zur Auſſtellung der Statue des Königs Leopold I. 
einen Platz berzugeben, hat die Handelskammer behufs der Beſchaf⸗ 
fung des dazu nöthigen Terralns eine öffentliche Subskription in 
Anregung gebracht. Es ſind bereits 10,000 Francs zu dieſem 
Zwecke gezeichnet. 

Amſterdam, 2. Mal. Der Senat iſt auf Erſuchen der 
zur Oppo ſtionspartet gehörenden Senatoren zuſammenberufen und 
wird am Dienſtag eine Adreſſe an den König berathen, in 
welcher um Aenderung des Kabinets gebeten werden ſoll. 

Paris, 2. Mal. Der „Etendard“ meldet, daß zwiſchen 
Frankreich, England und Italien über die Wahrnehmung der finan⸗ 
ziellen Intertſſen ihrer Unterthanen der tuneſiſchen Regierung 
gegenüber eine Uebereinſtimmung erzielt ſel. — Dajjelbe Blatt 


ſagt, daß die Großmächte mit der Türkel in Verhandlung getre- 


ten ſeien, um eine Verſtändigung derſelben mit den nach Grle- 
chenland geflohenen Kretenſern herbelzuführen. 

— „Liberté“ verſichert, daß einem aus Shanghai einge- 
gangenen Telegramm zufolge der franzöſiſche Geſandte in Japan 
wegen der Dupleir-Affaire Satisfaltiom erhalten habe. 20 Zapa- 
neſen ſelen enthauptet und ein Schadenerſatz von 750,000 Fics. 
gezablt worden. 

Paris, 3. Mal. Der „Monkteut“ enthält Einzelhelten über 
die zu Oſaka erfolgte Niedermetzelung franzöſiſcher Seeleute und 
Marineoffiziere durch Japantſen und fügt hinzu, daß die japane⸗ 
ſiſche Regierung ſich zu allen Satisfaktions-Forderungen verſtanden 
bat. Morgen findet im Bois de Boulogne eine Revue der Ar- 
tillerie, der Garde und der Verſalller Küraſſtere ſtatt. 

London, 3. Mat. Gerüchtweiſe verlautet, daß Disraeli 
feine Reſignation angeboten habe, dieſelbe aber vorläufig von der 
Königen nicht angenommen worden ſei. — Gutem Vernehmen nach 
wird Gladſtone beantragen, daß das Unterhaus vor Erledigung 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 714 Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr.) 
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der Debatte über die iriſche Kirchenfrage keine andere Vorlage in 
Berathung nehmen möge, 

— Auf einem heute ſtattgebabten Meeting der „polniſchen 
hiſtoriſchen Geſellſchaft“ ſagte Fürſt Czartoryski: „Ungeachtet 
des traurlgen Standes der Sache Polens verzweifle ich nicht an 
den Aueſichten, welche die Zukunft bietet. Die Polen, welche die 
von Oeſterreich den Polen Galiziens wiedergewährten Privilegien 
genießen, müſſen die Reichstinheit Oeſterreichs mit Ungarn unter⸗ 
ſtüten. Sie können jedoch als Slaven nicht die Pflichten ver- 
geſſen, welche fie Slaven ſchulden und müſſen ſich von Rußland 
emanzipiren.“ 

— In Londoner Blättern hieß es, der berühmte amerjſkaniſche 
Philanthrop Peabody habe bei feiner neulichen Anweſenheit in Rom 
dem Papſte 200,000 L. geſchenkt. Der „Daily Telegraph“ iſt er- 
mächtigt, dieſe Angabe für falſch zu erklären; Herr Peabody über- 
reichte dem Kardinal Antonellt 1000 Franken für das allen Kon- 
feſſionen zugängliche Kinderſpital und andere Geſchenke machte 
er nicht. 

La Valette, 2. Mal. Auf den 7. d. M. iſt ein großes 
Meeting der Jaſelbewohner ausgeſchrieben, um Reformen der 
Verfaſſung der Inſel zu erörtern. 

St. Petersburg, 2. Mal. Der Katfer empfing am 
30. April in einer Abſchteds⸗Audienz den öſterreichſchen Geſandten 
Grafen Revertera, welcher ſein Abberufungsſchreiben überreichte. 

Konſtantinopel, 2. Mal. Fuad Paſcha iſt krank, be⸗ 
findet ſich jedoch ſeit geſtern in der Beſſerung. Mehemet Ali Paſcha 
iſt ſehr krank. Man ſpricht von bevorſtehenden Veränderungen im 
Kabinet. 

Tunis, 2. Mat. Die Beziehungen zwiſchen Tunis und 
Frankreich ſind ſehr unbefriedigende, weil der Bey von Tunis 
auf Grund feiner Verpflichtungen gegen engliſche Staatsgläubiger 
ſich außer Stande erklärt hat, die franzöfljherjeits gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur Ualſikatlon der tuneſiſchen Staatsſchulden zu acceptiren. 

Waſhington, 2. Mal. Die Anwälte für die Anklage 
haben ihre Plaidoyes geſchloſſen mit einziger Ausnahme Binghams, 
welcher am Montage nsch für die Anklage ſprechen wird. 

Venezuela. Das Miniferium bat feine Entlaſſung 
genommen. Der Marſchall Falcon iſt, nachdem der Vlecpräſident 
der Republik, Gill, auf die ausübende Gewalt verzichtet hat, mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beſchäftigt. Die Regierung von 


Halti beginnt Verhandlungen über den Abſchluß eines Friedens⸗ 


und Handels⸗Vertrages mit St. Domingo. Der neue Präſldent 
von Aufſtändiſchen von St. Domingo, Baez, bat nach Zurückdrän⸗ 
gung der Aufſtändiſchen von der Hauptſtadt ohne Schwertſtreich 
wieder Beſitz genommen und die Militärbehörden von Neuem dort 
eingeſetzt. 

Bombay, 11. April. Die Regierung bat den Adoptiv- 
john des Maharajah von Myſore als den Nachfolger deſſelben 
proklamirt. In keinem Theile von Myſore haben Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden. — Mackintoſh Balfour iſt zum Sekretär der Bank von 
Bombay ernannt worden. Derſelbe dat den Vorſchlag gemacht, zu 
Bombay im nächſten Januar eine große Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. — Die lange erwarteten Briefe Levingſtone's ſind 
jetzt in den Zeitungen von Bombay veröffentlicht: und beſtätigen 
vollſtändig die Nachricht, daß derſelbe ſich in Sicherheit befinde. 

Afghaniſtan. Nach einer Depeſche aus Kalkutta vom 
23. April hat Sirdar Mahomed Jakub Khan, der Sohn Amir 
Schir Alis, die Städte Kandahar und Kelat-i-Ghildſchl wieder 
erobert. Schon der Umſtand, daß der General-Gouvernkur von 
Indien die Nachricht dem engliſchen Miniftertum zutelegraphitt und 
Sir S. Northeote fe, gleich den Blättern übergiebt, würde ihr 
einige Beachtung ſichern, wenn auch England ſich im Augenblicke 
weniger, als man erwarten möchte, mit den Vorgängen an der 
Grenze ſeines indiſchen Reichts beſchäftigt. Die Tragweite dieſes 
neueſten Eteigniſſes läßt ſich im erſten Augenblicke noch ſchwerlich 
überſehen. Was die Thatſachen betrifft, fo laſſen ſie ſich kurz un⸗ 
gifähr dahin zuſammenfaſſen, daß von den mächtigſten Neben- 
buhlern um die Herrſchaft in Afghaniſtan, nämlich Mahomend Azim 
Khan und Schir Ali, der. erfigenannte neuerdings die Oberhand 
gewonnen zu haben und fein Gegner vom Kampfe abzuſtehen 
ſchien. Plößlich aber tritt Schir Alt wieder handelnd auf den 
Schauplatz, überglebt den Oberbefehl feinem Sohne Sirdar Ma- 
homed Jakub, welcher ſein Heer neu ausrüftet und vervollſtändigt 
und von Herat nach dem Thale des Argandab marſchirt, wo er 
nun Kandahar und Kelat-i-Ghildſcht erobert hat, alſo im Beſitze 
der Hauptſtadt des Gebietes der Durant und cines feſten Platzes 
im Gebiete der Ghildſchi iſt. Sollte Schir Ali in gleicher Weiſe 
auch fernerhin vom Glücke begünſtigt werden, ſo kann er ſein 
Ziel, als der „rechtmäßige Erbe“ die Königskrone von Kabul auf 
ſein Haupt zu ſetzen, vielleicht noch erfüllt ſehen. Die Engländer 
ſchütteln bei dieſer Ausſicht das Haupt; denn Schir Ali ſoll ſehr 
unter ruſſiſchem Einfluſſe ſtehen, und wenn er dazu vermocht 
werden lönnte, den nordöſtlichen Theil des Landes an den Be- 
herrſcher aller Reußen abzutreten, jo würde zuerſt die ruſſiſche 
Grenze mit der britiſchen zuſammenfallen. Dann müßte er aller⸗ 
dings auf die Hauptſtadt Kabul ſelbſt verzichten, und das iſt doch 


vorerſt unwahrſchcinlich. 


Pommern. a 
‚Stettin, 4. Mai. Der geſtrige zweite vom herrlichſten Wetter be⸗ 
günſtigte Renntag hatte Tauſende von Zuſchauern herbeigelockt. Die 
Rennen begannen Nachmittags um 4 Uhr mit: 

„ 1) dem Renuen um den Jo key⸗Klubpreis von 550 % für 
Zlährige und ältere Heugſte und Stuten aller Lander, mit Ausſchluß der 
in England, Frankreich und Amerik.“ geborenen, inſofern ſie nicht im Ge⸗ 
burtsjahre in ein zur Konkurrenz zugelaſſenes Land eingeführt. Von den 
gemeldeten 8 Pferden waren 3 mit Reugeld zurückgezogen, ſo daß nur fünf 
liefen. Die Führung übernahm von vorne herein Herrn J. Eſpenſchied's 


—— 


r ee 


br. Stute Lady⸗Rand und des Hrn. Gr. Schmettow's (Maß. im magdeb. 


durch einen Hufſchlag des Pferdes, wie man ſagte, lebensgefährlich verletzt 


C ³˙ U uccte 


Nuatg nee Edelknabe, der aber bald von Herrn C. A. Brödermann's F.⸗H. 

oritz geihlag ; 
urz vor dem Ziele kam Herrn Gr. Alvensleben⸗Erxleben's 
5 als erſtes, Hrn. v. d. Lühe⸗Redderdorfs F.⸗H. Theon als 
zweites, Herrn Bödermann's F.⸗H. Moritz als drittes Pferd ein. Es folgte: 
2 Offizier⸗Reiten um den 


555 zu bezahlen und erhält ihn nach dreimaligem Siege als Elgenthum. 


übernommene Bührung bald des Hrn, Ldw.⸗Lt. Fidelkorn⸗Schenkenberg's 


br. W. Telamon überlaſſen und errang Lady⸗Rand, 
Drittes Pferd 


4. Bei dem Herren⸗Reiten um den Staatspreis von 300 . 
für Hengſte und Stuten, welche im Gebiete des norddeutſchen Bundes, in 
Süddeutſchland oder der öſterreichiſchen Monarchie geboren, ſtarteten die 
gemeldeten 5 Pferde. Die Führung bis zur letzten Ecke der Bahn bei dem 
Dorfe Kreckow übernahm Herrn v. Guſtedt's (Lieut. im Garde⸗Huſ.⸗Regt.) 
br. Stute Neigung, welche indeſſen von da ab von Herrn Krauſe⸗Hofdamm's 
F.-H. Godolphin überholt wurde. Dieſer ſiegte ſchließlich auch um min⸗ 
deſtens zwei Pferdelängen über die ihm zunächſt folgende br. Stute 
Hella des Herrn Rittmeiſters Jachmann (Huſ.⸗Regt. Nr. 13). Drittes 
Pferd war Herrn Grafen Schmettow's (Major im Magdeb. Kür.⸗Regt. 
Nr. 7) br. Hengſt Mariner. 

5. Auch von den zum Statthalter-Rennen um den von Sr. 
Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen, Statthalter von 
Pommern, ausgeſetzten Preis von 100 Frdior. (566%, % Eıt.), für in 
Pommern 1865 geb. Pferde, gemeldeten 4 Pferden war eins mit Reugeld 
zurückgezogen. Die verbliebenen 3 Pferde gingen gleichmäßig ab. Bald 
darauf übernahm indeſſen Herrn v. Waldow⸗Steinhoͤfel's F.⸗St. v. Kars 
a. d. Miß Elis, gefolgt zunächſt von Herrn Baron Maltzahn⸗TCummerow's 
br. St. Newa und kurz darauf auch von Herrn Krauſe⸗Hofdamm's br. 
St. Alice die Führung, wurde indeſſen etwa 50 Ruthen vor dem Ziele 
durch das Anbellen eines Hundes im Laufe aufgehalten und büßte dadurch 
den errungenen Vortheil ein, ſo daß nun die Newa um circa zwei Pferde 
längen über ſie ſiegte. Die Alice blieb drittes Pferd. 

6. Verkaufs ⸗Rennen um den Staatspreis von 400 7% für 
Pferde, die im Gebiete des nordeutſchen Bundes geboren. Gemeldet waren 
4 Pferde, von denen aber nur 3 liefen. Die Führung, urſprünglich von 
dem der Berliner Renngeſellſchaft gehörigen br. H. Kerniſſimus übernom⸗ 
men, wurde dieſem auf einer kurzen Strecke von des Hrn. Stallmeiſters 
Lermann F.⸗H. Oberon ſtreitig gemacht; nachdem letzterer dann zurüdge- 
blieben, holte er den Sereniſſimus kurz vor dem Ziele wieder ein und 
trug dieſer nur mit einem höchſt unbedeutenden Vorſprunge den Sieg davon. 
Bei der nach beendetem Rennen ſofort vorgenommenen Verſteigerung des 
Siegers (der für den Preis von 375 V verkäuflich), kaufte denſelben 
Herr André für 550 für die Berliner Renngeſellſchaft zurück. 


Rb. 
7. Den Schluß bildete das höoͤchſt ergötzliche Bau ern⸗Rennen um 


Staatspreiſe von reſp. 40, 20, 15, 10, 5 und je 1 für Pferde bäuer⸗ 
licher Wirthe und ſogenannter kleiner Grundbeſitzer der Provinz Pommern. 
Es liefen 10 Pferde, von welchen aber nur 7 wieder einkamen. Es er⸗ 
hielten von den erſten Preiſen: Herr Gantzkow⸗ Grabow 40 , Herr 
Berg ⸗Bienenfurth reſp. 20 und 15 , Mühlenmeiſter Herr Hahn⸗ 
Alt⸗Damm 5 % — Bei dieſem Rennen ereignete ſich leider das Unglück, 
daß ein 6jähriger Knabe und ein bejahrter Mann übergeritten, erſterer auch 


wurde. 

— Am 17. Dezember v. J. wurde der Fuhrmann Wendorff 
von zwei Unbekannten engagirt, Nachmittags vom Gentzenſohn'ſchen 
Petroleum-Schuppen 4 Faß Petroleum zur hinterpommerſchen Bahn 
zu fahren. Dort ſtellten ſich an jenem Nachmittage auch zwei Ar- 
beiter ein und empfingen auf Grund eines Abfolgeſcheints, der die 
Unterſchrift „Wilbelm Schlutow, Reintrog“ und dem Trockenſtempel 
des genannten Handlungs hauſes, ſowle Angabe der betreffenden 
Marke enthielt, A Faß Petroleum, welche per Bahn nach Wan’ 
gerin, restante Bahnbof, erpedirt wurden. Elnen Ftachtbrief dazu 
fertigte der Wiezemeifter Sieberth aus, weil ihm der eine jener 
Unbekannten einen „A. Lange“ unterſchriebenen Zettel übergab, wo⸗ 
rin um Verwiegung des Petroltums und Ausſtellung eines Fracht⸗ 
briefes erſucht wurde. Als Empfänger und Expedient dieſts Pe- 
troleums if der Arbeiter Neils ermittelt, welcher nach 5jährigem 
Dienſt im vorigen Spätſommer vom Kommerzien-Rath Schlutow 
wegen eines bei ihm verübten Diebſtahls entlaſſen worden war. 
Heute deshalb wegen Urkundenfälſchung vor die Geſchworenen ge- 
ſtellt, leugnete Neils, die erwähnten Scheine angefertigt zu haben, 
behauptete vielmehr, dieſelben ſelen ihm von einem Unbekannten 
mit dem Auftrage übergeben, das Petroleum zur Bahn zu brjor- 
ſorgen. Daß er thatſächlich die Scheine nicht geſchrleben, ift 
allerdings durch das Urtheil von Sachverſtändigen feſtgeſtellt, 
ebenſo iſt aber auch ermittelt, daß dleſelben nicht im Schlutow'ſchen 
Komtoir ausgefertigt. Die Geſchworenen ſprachen den Neils des 
„wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde“ ſchuldig, wofür er 
in Berückſichtigung, daß das Vergehen gegen jeinen früheren 
Brodherrn verübt, zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 
— Im zweiten Falle waren die unverehelichte Marie Vogel aus 
Polchow wegen Dlebſtahls und deren Schweſter Bertha wegen 
Thellnahme an demſelben unter Anklage geſtellt. Erſtere iſt ge⸗ 
ſtändig, dem Guts pächter Werner zu Marienthal in der Nacht zum 
15. Februar cr. mittelſt Einbruchs und Einfteigens diverſe Klei- 
dungs ſtücke geſtohlen, Bertha Vogel dagegen, ihrer Schweſter dabei 
Hülfe geleiftet zu haben. Da belde bereits wegen Diebſtahls ber 


ſtraft ſind, erfolgte die Verurthellung beider zu je 1 Jahr Se 


fängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Pollzelaufſicht. 

— Es«s if mehrfach vorgekommen, daß Korreſpondenzen aus 
Ocutſchland nach Btaſſlten, den La Plata-Staaten u. |. w., welche 
von den Abſendern zur Beförderung über England beſtimmt waren, 
wegen eingetretener Verzögerung, bei der lleberfahrt zwiſchen 
Oſtende und Dover, 
gehende Poſt nicht erreicht haben und demgemäß um 14 Tage bie 
4 Wochen ſpäter an den Beſtimmungsort gelangt ſind. Des halb 
wird den Korreſpondenten von der oberſten Poſtbehörde des nord⸗ 
deutſchen Bundes empfohlen, die Aufgabe der Briefe nach entfernten 
überſeeiſchen Ländern, jo welt thunlich, nicht bis zur letzten Poſt 
aufzuſchteben, ſondern jo zeitig zu bewirken, daß der Anſchluß der 
Korreſpondenz an die aus den betreffenden engliſchen, franzöſiſchen 
u. ſ. w. Häfen abgehenden überſeeiſchen Poſten geſichert bleibt, auch 


— — — — — 


partei, eine kleine Minorität in der Provinz bilden. Bei den Be 


etwa bei der Redaktion der „N. St. Z.“? Freilich Mühe genug 


den Anſchluß an die von Southampton ab⸗ 


wenn eine Verzögerung in der Beförderung von dem Abgangsorte 
bis zu dieſen Häfen, zufolge von Witterungeverbältniſſen etwa ein ⸗ 
treten ſollte. 

— Vorgeſtern Abend iſt in der Parnitz die Leiche eines an⸗ 
ſcheinend dem Schifferſtande angehörigen, etwa 30 Jahre alten 
Mannes gefunden und nach dem Krankenhauſe geſchafft worden. 

— Geſtern Mittag zwiſchen 12½ und 12% Uhr rückt die 
Feuerwehr zur Dämpfung eines Schornſtelnbrandes nach dem Hauſt 
grüne Schanze Nr. 10 aus, kam indeſſen nicht mehr in Thä⸗ 
tigkeit. 

— In vorletzter Nacht iſt wiederum im Hauſe grüne Schanz⸗ 
ſtraße Nr. 2 mittelſt Elnbruches vom Boden eine Anzahl Wäſche⸗ 
ſtücke geſtohlen worden. 


Stadt ⸗Theater. 

Stettin, 3. Mal. Am geſtrigen Abend ging C. v. Holtei’s 
Schauſpiel: Lorbeerbaum und Bettelſtab oder drei Winter 
eines deutſchen Dichters“ mit dem Nachſplel: „Bettelſtab 
und Lorbeerbaum oder zwanzig Jahre nach dem Tode“ 
mit Herrn Friedrich Haaſe in der Hauptrolle als Schriftſteller 
Heinrich über die Bühne. Das Stück ſelbſt fand bei dem ſehr 
zahlreichen Publikum wenig Anklang und wird ihn immer finden; 
abgeſehen davon, daß es in der Hauptſache das Leben von einer 
unerquicklichen Seite zeigt, leidet es an Mangel der Handlung und 
Unzulänglichkeit der Motive. Der lyriſche Dichter erleidet auf dra⸗ 
matiſchem Gebiete eine Niederlage, ſiebt ſich um feiner Exiſtenz 
willen zur Annahme elner Stelle gezwungen, deren Verlelbung an 
das Gebot, jemals den Pegaſus wieder zu beſtelgen, geknüpft wird. 
Und er läßt ſich binden! Der wahre Dichter würde einmal den 
wohlgemeinten Tadel, daß ſein Stück bochpoetiſch, aber nicht dra- 
matiſch ſei, für die Zukunft wohl beachten; er würde ſich nicht 
gleich der Verzweiflung preisgeben, ſondern fernerhin ſchaffen, denn 


des wahren Dichters Genius läßt ſich durch äußere Feſſeln nicht, 


binden. Hier aber wird der Schriftſteller, nachdem er noch die in 
feinen Liedern einſt bochgefeterte Gattin verloren und den Verrath 
an der Freundſchaft hat erfahren müſſen, wahnſinnig, und als Bett⸗ 
ler finden wir ihn im Nachſplel an dem Orte wieder, wo er zu⸗ 
erſt das Blut in feiner poetiſchen Ader rollen gefühlt und in einem 
begeiſterten Lied, das die Welt jetzt mit Entzücken lieſt, den Vater 
Rhein geprieſen hat. — Doch genug von dieſem Manne, der in 
feinem ſteten Sinken wenig wohlthuend auf uns wirkt: Herrn Friedr. 
Haaſe's meiſterhaftes Spiel ſöhnte uns mit dieſem, wir müſſen 
ſagen, Zerrbilde, ſo weit es möglich war, aus. Alle Situationen, 
des hoffenden Dichters, dem nur von einer leicht erregten Mädchen⸗ 
feele eine Anerkennung wird; des von Noth und Verluſt des Lieb- 
ſten beſtürmten Mannes; des Betilers endlich, der geſtützt auf 
feinen Stab aus dem Lorbeer, unter diſſen Schatten er einſt ruben 
durfte, feine Lieder in den Händen feines Sohnes findet: alle dleſe 
Situationen waren mit einer Tiefe der Empfindung, mit einer 
Wahrheit zur Darſtellung gebracht, die einen mächtlgen Eindtuck 
machte und dem gefeierten Gaſte wohlverdlenten Beifall eintrug. 
Rühmend müſſen wir noch Frl. Galſter's friſches Spiel hervor- 
heben, während Andere in den Strahlen der neben ihnen wan⸗ 
delnden Sonne ſich tummelten, ohne warm zu werden, geſchweige 
zu erwärmen. = - 


Stettin, 4. Mal. Die „N. St. 3.“ ſchlleßt in Nr. 202 
einen die hieſige „Oder-Zeltung“ angreifenden Artikel mit folgen- 
den gegen unſer Blatt gerichteten Worten: „Es war hier in Stettin 
wie anderwärts unter anſtändigen Parteigenoſſen bisher üblich, bei 
einer etwa entſtandenen Polemik dem Gegner mit ehrlichen Waffen 
und mit Anerkennung ſeiner ſittlichen Beweggründe gegenüber zu 
treten. Will die „Oder-Zeltung“ in dieſem Verbältniß künftig 
etwa eine Aenderung herbeiführen, oder gelüſtet ſie nach dem Ruhme 


valven Kollegin?“ Mögen unſere geehrten Leſer uns verzeihen, 
wenn wir hierauf einige Worte erwidern. 1 

Die „N. St. Ztg.“ nennt unſere Zeitung: „bre dem Fluche 
Unfere zahlreichen, den gebildeten Ständen angehörigen Leſer wer- 
den über dieſe Phraſe lächeln. Es iſt ja eine bekannte Thatſache, 
daß die Konjervativen und dle Altliberalen in der Provinz unjere 
Zeitung leſen und nicht die „N. St. Z.“; es if ferner eine be⸗ 
kannte Thalſache, daß in Pommern trotz des allgemeinen Wahl- 
ſyſtems alle Wahlen mit Ausnahme Stettins konſervatlv ausgefallen 
find, daß mithin die Urwähler der Provinz in ihrer großen 
Mehrheit konſervallv find und unſere Zeitung lefen, daß dagegen 
die Männer, welche die „N. St. 3." balten, d. b. die Fortſchritte⸗ 


wohnern unferer Provinz it mithin unſere Zeitung, Gottlob, nicht 
in Vergeſſenheit gerathen, ſondern erfreut ſich einer wachſenden 
Theilnahme, für die wir bei dieſer Gelegenheit den geehrten Mit- 
bürgern unſern verbindlichſten Dank ausſprechen. 

Aber wo iſt denn unſere Zeitung, in Vergeſſenbeit gerathea, 
hat ſich die Kollegin gegeben, unſer Blatt zu vergeſſen. Hat ſie 
doch, wle wir erfahren, als beſondere Divife auf ihre Fahne bie 
Notiz geſchrieben: „Dee Name Stettiner Zeitung muß ver⸗ 
geſſen werden.“ Hat fie doch in Folge deſſen noch nie den Namen 
unjerer Zeitung in ihrem Blatte genannt. 


geſſen; das beweift nicht nur der obige Artikel ſelbſt, ſondern 
auch ihre ſonſtigen gehäſſigen Angriffe wider unſer Blatt und 
unſern Redakteur, die fi immer aufs Neue wiederholt, obwohl 
wir ſeit langer Zelt von dieſem, neuerdings mehr barmloſen 
Treiben der „N. St. Z.“ keine Notiz genommen und uns bei der 
Kollegin nicht in Erinnerung gebracht haben. f 
Aber die „N. St. Z.“ ſchleudert in dem Artikel noch tigen 
zweiten Vorwurf wider ung, „Es war hier bisher“, jagt ſie, „unter 
anſländigen Partelgenoſſen Sitte, bel elner etwa entſtandenen Po- 
lemik dem Gegner mit ehilichen Waffen und mit Anerkennung 
feiner ſittlichen Beweggründe entgegenzutreten“, und ſie wirft uns 
vor, diefe Sitte geändert zu haben. Hierauf noch einige Worte. 
Es war, ehe unfer Blatt gegründet ward, bel den Stettiner Zel⸗ 
tungen, und namentlich bei der „N. St. Z.“, Sitte, daß Auf atze 
von Männern, welche nicht in dle Poſaune dleſer Blätter ſtleßen, 
keine Aufnahme in die Zeitungen, auch nicht gegen Bezahlung, 
finden konnten. War dies nun die gerühmte anſtändige Sitte, 


ihrer dem Fluch der Vergeſſenhelt anheimgefallenen hleſigen konſer⸗ 


der Vergeſſenhelt anheimgefalene hleſige konſervatlve Kollegin!“ 


9%, Spiritus 18 ½. 


Eiſenbahn⸗Aktien 186 ½ bez. 


Aber dennoch iſt es ihr nicht gelungen, unſer Blatt zu vir 


war dies der Kampf mit ehrlichen Waffen? Darauf, als un 
„Stettiner Zeitung“ gegründet ward, hieben ſämmtliche an 
Stettiner, Zeitungen auf uns ein und ſuchten uns ſofort bei N. 
ſcheinen und ehe wir Verbreitung batten, zu verdächtigen und zu 
verunglimpfen. War dies gleichfalls anftändige, Sitte, war ts ein 
Kampf mit gleichen Waffen? g 

Was namentlich die „N. St. 3.” anbelangt, jo brachte die 
ſelbe mehrere Artikel, welche unſern Redakttur nöthigten, den CH 
Redakteur der „N. St. 3.” wegen Verleumdungen zu belang 
Auf das Verſprechen des Chef-Redakteurs der „N. St. 3.“ bel 
dem Schiedsmann, daß dergleichen nie wieder in ſeinem Blat 
vorkommen ſolle, nahm unſer Redakteur demnächſt die Klage zurüch 
der ge ſannte Herr hat aber fein Verſprechen uicht gehalten. =) 
nun dies etwa die anſtändige Sitte, deren ſich die „N. St. ZW 
rühmt? 

Noch mehr, als unſer Chef-Redakteur in Stettin vie Al 
ſchlagſäulen mit Genehmigung der worgejepten Bebörden erwichtelt 
war es wieder die „N. St. Z.“, welche alle Bürger Stettin“ 
gegen dies Unternehmen aufzubetzen verſuchte und ſich nicht ſcheull 
mehrfach gegen unſern Chef-Redakteur zu denunziren und un 
andern in Nr. 332 vorigen Jahres gegen denſelben folgende 
Paſſus ſchrieb: „Die Stadtverordneten, als die Vertreter der Ehr 
Rechte und Intereſſen der Stadt, haben wir darauf aufmeikſal 
zu machen, daß die von einem biefigen Einwohner zum größen 
Theile auf ſtädtiſchem Grund und Boden ohne Ihre Genehmi 
errichteten ſogenannten Anſchlageſäulen wider Ihren Beſchluß u 
die Kundgebung des Magiſtrats bereits zu Afſichen benutzt werde. 
Die Bürger Stettins willen aber, weſſen ſich moraliſch und rich, 
lich derjenige ſchuldig macht, welcher direkt oder indirekt ſich 
einem in ſolcher Weiſe ins Werk geſetztem Unternehmen irgendoſt 6 
betheiligt.“ 

Nun, wenn das ein anſtändiges Betragen, ein Kampf il 
ebrlichen Waffen, wenn das Anerkennung ſittlicher Beweggründe ih, 
wo bleibt dann noch gemein, unehrenhaft und unftttlich? 

Hinſichtlich des letzten Artikels aber wollen wir nur bemerke 
daß „anſtändige Parteigenoſſen“ nicht in blindem Zorne nach un 
betheiligten Gegnern um ſich ſchlagen. Dieſe Anſtandsregel möh | 
ten wir der „N. St. Ztg.“ noch als fehlenden Stein zum 5 
ihrer Burg von Anſtand und Stttlichkelt anbieten. Man nuf 
auch ſeinen Feinden Gutes thun! 1 

Möge dies Betragen der „N. St. 3.” nicht dem Fluche, jom 
dern dem wohlihätigen Dunkel der Vergeſſenbeit anheimfalleh 
möge ſie aber auch endlich die Regeln des Anſtandes und 
Sitte, wenn auch nicht innerlich ſich aneignen, jo doch wenigen? 
äußerlich fomeit beobachten, daß wir nicht wieder genöthigt MM 
fie in dieſer Weiſe zurecht zu weiſen. 


Schiffsberichte. } 

Swinemünde, 2. Mai, Nachmittags. Angekemmene Schift. 
Thedor, Fich von Aloe; Eos, Köhler; Jvanhoe, Jackſon von Nat, 
caſtle; Julius, Michaelis; Ann Saara, Wood von Sunderland; Ei 
hann Friedrich Ferdinand, Kalff; Star in the eaſt, Watſon von Sur 
derland; George, Farne von Midlelsbro; Letztere vier loͤſchen in Site 


münde. Wind: NW. Revier 144 F. Strom ausgehend. 3 
im Anſegeln. 
. ER FE — = — 
Börſen⸗ Berichte. f 8 ' 
Stettin, 4. Mat. Witterung: ſchön. Temperatur -H 16 # 


Wind: NW. 
An der Borſe. u 11 93 
Weizen flauer und matter, per 2125 Pfd. loco gelber inländ. 90 
bis 104 , bunter 96 102 , weißer 105—109 K, iſcher 
bis 95 4, B3-Rbpfo. per Hal- Juni 100 987% Ag dc, Bi u c 
Juni 96 & bez., Juli⸗Auguſt 94 % Br., September⸗Oktober 80 x al 
Roggen ſtark weichend, pr. 2000 Pfd. loco 59—65 nach 1600 
pr. Mai⸗Juni a 60, 5934,22 bez., 60 Br., Juni⸗Juli 621, 
60¼ & bez., 60 Br. u. Gd., Juli » Auguſt 59, 57½ 4 bez. u. OM 
September⸗Oktober 55 bez. u. Br. . N m, 
Gerste ſchrer verläuft, per 1750 Mio, loc Dberkrud 52 K 
ſchleſ. u. mähr. 50—52½ . bz. 
Hafer niedriger, per 1300 Pfd. loco 34—36 , bez., 47505. 
per Mai-Juni 36% bez. x fe j 
Erbſen matt, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 65—68 % 

RNüböl ſtille und flau, loco 10 % Br., Mai u. Mai⸗Juni 97, A 
Br., Sept.⸗Oktober 10½ % Br. { 
Rappkuchen loco hieſige 1 N 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 19½, 19 bez., mit 8 
189, 98 bez, Mai- Juli 18%, 9, K bez, Juni Juli 19 GN 
Jalt-Auguſt 15½ Ag Br., August September 194½ K Br, Sept 
Oktober 182 . Br., ½ Gd. . . al 
ei Angemeldet. 50 Wspl, Hafer, 400 Ctr. Rüböl, 50,000 Ou 

piritus. ’ \ 
Reagulirungs⸗Preiſe: Weizen 93, Roggen 61, Hafer 36%, au 


Berlin, 4. Mai, 2 Uhr 9 Min. Nachmittags. Staats 
ſcheine 84 ½ bez. Staats-Anleihe 4½ % 95 bez. Berlin- Stettiner 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 937% bez.“ egg 
National⸗Anleihe 54½ bez. Pomm. Pfandbriefe 85% bez. Oberſchleſi 
Amerikaner 76½ Br. DL 
Wegen pr. Mal 85, 8814, bez, Roggen pr. Mai 61 bez., 59 , 
Mal. Juni 61 bez., 59 Br, Jun, Ju 61, 09%, bez. Nübel Loco 10 % Beh 
hr * 1992 180 bez, 185 Oktober 10%, bez. Spiri 9% 

„ bez., Mai Jun 1 bez., 18%, Gd., Juni⸗ Juli 183 a 
r 


Stettin, den 1 Mi. — 


Hamburg . 6 Tag.] 151½ bz [St. Börsenhaus-O. 4115 1 1 
5 „2 Mt.] 151 B St. Schauspielh.-O. 5 2 
Amsterdam - 8 Tag. 143% ba Pom. Chausgeeb.-O. 5 | 102% 
2 Mt. ., Iueed. Woll. Kreis- O. 5 
London 10 Tag. 6 24%, bz 2 National-V,-A,»| 4 — 
ur . 3 Mt. 6 23%, B Pr, See-Assecuranz A| . 
Paris 10 Tg.. 81 ¼ bz Pomerania - 4 5 
Als wie 2 Mt. 81 ½ bz Union - 4 — 
Bremen 3 Mt.. — „ 88. Speicher-A. 5. | 10658) 
St. Petersbg. 3 Weh. — Vex.-Speicher-A. . 5 . 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 Ao 
„2 2 Mt. — N. St. Zuckersied.: -| 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ % |Mesch. Zuckerfabrik 4 > 
Sts.-Anl.54 57 4%½% 99% Bredowor ua] 
n 5 104½ B [Walzmühle 8 . 
St.- Schldsch. 3! 84½% B (st. Portl.-Comentf.. 4% 
P. Prüm. Anl. 3½ 1 St. Dampfschlepp G. 5 „ 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ 76½% B St. Dampfschif V. s [02 
1 1 76½% B Neue Dampfer-C. 4 93 B 
„ Rentenb.) 4 291 B Germania 10¹ B 
Ritt. F. P.B. A. 4 88 3 Vulkan e 
Berl. St. E. A. 4 136%, d (st. Dampfmühle . 4 108 5 
„ Prior.“ 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 2 
„14% — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 94½% B. St. Kraftdünger-F..·— Ei 
„ Prior. 4 — emeinn, Bauges. 5 A 
St. Stadt-O. 4 ½ 92 4 — 


